
Daniel Krencker (1874-1941) 
und die Trierer Römerbauten

Zur wissenschaftlichen Erforschung der materiellen H interlassenschaft der 
Römerzeit trägt nicht nur der A rchäologe bei, der die Funde aus dem Boden 
birgt, typologisch einordnet und zeitlich bestim m t, oder der A lthistoriker, der 
neben der literarischen Überlieferung auch Inschriften und M ünzen auswer
tet. D ort, wo die antiken Bauwerke noch faßbar sind, sei es nur im ausgegra
benen G rundriß  oder noch im aufgehenden M auerwerk, ist der Bauforscher 
gefragt, m it seinen speziellen K enntnissen der Bautechnik und der A rchitek
turgeschichte das Aussehen und die Funktion  der verfallenen Bauten zu 
rekonstruieren. D er größte Erfolg, der von dieser Seite für die Trierer Röm er
bauten erzielt werden konnte, die Erforschung der Kaisertherm en, ist m aß
geblich m it dem Nam en des vor 50 Jahren , am 10. N ovem ber 1941, verstorbe
nen Daniel Krencker verknüpft.

D er Sohn eines protestantischen Pfarrers wurde am 15. Juli 1874 in An- 
dolsheim im Oberelsaß geboren. Nach Gym nasium  und M ilitärdienst studier
te er zwei Semester Naturwissenschaften und M athem atik im heim atlichen 
S traßburg , ehe er sich 1894 dem A rchitekturstudium  an der Technischen 
H ochschule in B erlin-Charlottenburg zuwandte. Nach dem Examen tra t er 
1898 in den preußischen Staatsdienst, zunächst als Regierungsbauführer, und 
war an verschiedenen öffentlichen B auprojekten in Berlin, D üsseldorf und 
Q uedlinburg beteiligt.

Von entscheidender Bedeutung für seinen weiteren beruflichen W erdegang, 
der ihn von der staatlichen Bauverwaltung zur archäologischen Bauforschung 
führen sollte, war die Teilnahm e an der Deutschen Baalbek-Expedition in den 
Jahren  1900 bis 1904, die unter der Leitung des A rchäologen O tto Puchstein 
und des Architekten Bruno Schulz bis dahin weitgehend unbekannte antike 
Bauwerke, vor allem Stadtanlagen und H eiligtüm er, in Syrien und Transjor
danien erforschte. Die hier gewonnenen Erfahrungen qualifizierten den 1905 
zum Regierungsbaum eister ernannten K rencker zur Ü bernahm e der archäo- 
logisch-technischen Leitung der 1905/06 durchgeführten Forschungsreise 
nach der antiken K önigsstadt A ksum  in Ä thiopien. Diese U nternehm ung 
stellte ebenso wissenschaftliches N euland dar, wie die A usgrabungen in der 
ehemaligen H aup tstad t der H ethiter bei Bogazköy in Kleinasien, an der er im 
Jah r darau f teilnahm . Nach Abschluß dieser Expeditionen kehrte er wieder in 
die Bauverwaltung zurück und übernahm  die G eschäfte als Leiter des S taatli
chen H ochbauam tes in Quedlinburg; nebenher arbeitete er erfolgreich an den 
Publikationsvorbereitungen der zurückliegenden G rabungskam pagnen in
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Syrien und Aksum. Da K rencker der praktischen Tätigkeit des entwerfenden 
A rchitekten keineswegs abgeneigt war, wird er dieses Am t nach den langen 
Jahren  im Orient möglicherweise nicht ungern übernom m en haben. Vielleicht 
wäre sein Engagem ent in der Bauforschung dam it zugunsten einer über
schaubareren Schreibtischarbeit im Dienst der Bauverwaltung für immer 
beendet gewesen, hätte  m an ihm 1912 nicht eine neue Aufgabe übertragen, für 
deren Bewältigung der an den antiken G roßbauten  des Orients geschulte 
Krencker sich als der ideale M ann erweisen sollte.

In jenen Jahren  stand die Ruine des sogenannten „K aiserpalastes“ in Trier
— wie m an dam als die K aisertherm en nannte — im M ittelpunkt einer teilwei
se sehr heftigen Auseinandersetzung über ihren W iederaufbau. Den Anstoß 
zu dieser D iskussion hatte  Professor M. G ary vom Staatlichen Prüfungsam t 
für Baum aterialien in Berlin-Lichterfelde gegeben mit einem V ortrag über 
„Römische Ziegelbauten, insbesondere die Basilika und der K aiserpalast in 
T rier“ vor der 44. H auptversam m lung des Deutschen Vereins für Ton-, Ze
ment- und  K alk-Industrie, dem sogenannten „Ziegler-Verein“ , am 24. Febru
ar 1908 in Berlin. M it dem Hinweis darauf, daß im Osten des Deutschen 
Reiches m it der M arienburg ein „hervorragendes D enkm al m ittelalterlicher 
B acksteinkunst in altem  Glanz und neuer Schönheit wieder hergestellt“ sei, 
stellte G ary der Versam m lung die rhetorische Frage: „Wäre es nicht des 
D eutschen Vereins für Ton-, Zement- und K alk-Industrie würdig, Anstoß zu 
geben für die W eitererforschung und W iederherstellung eines römischen Zie
gelbauwerks in den W estm arken? des röm ischen K aiserpalastes in Trier?“ Es 
blieb auch nicht unerw ähnt, daß mit einem W iederaufbau der Nachwelt ein 
Baudenkm al nicht nur „neu überliefert“, sondern der Ziegler-Verein sich 
selbst auch ein „bleibendes D enkm al“ setzen würde. Ohne A ussprache wurde 
einhellig der Beschluß gefaßt, „einen besonderen Ausschuß mit den einleiten
den Schritten zum W iederaufbau der röm ischen Kaiserpfalz in Trier zu be
trauen“.

D er Ziegler-Verein war sich allerdings schon darüber im klaren, daß er 
selbst nicht in der Lage wäre, einen W iederaufbau auf eigene Kosten zu 
bestreiten. D och nahm  man für sich in A nspruch, daß „es bereits ein genügend 
hohes Verdienst (sei), die Sache überhaupt in Fluß gebracht und Anstoß zu 
der gründlichen D urchforschung der Ruine gegeben zu haben“. Diese Erw ar
tung sollte jedenfalls nicht trügen.

D er W iederaufbauplan des Ziegler-Vereins sorgte nach seinem Bekannt
werden in der Presse und durch die rasch erfolgte D rucklegung des Garyschen 
V ortrags für große Aufregung und stieß in Trier sowie im ganzen Rheinland 
weitgehend auf negative Resonanz. D er bei der Königlichen Regierung in 
T rier für die Baudenkm äler zuständige Regierungs- und B aurat A nton v. Behr 
ließ es jedoch nicht bei der überall feststellbaren schroffen A blehnung bewen
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den. In einem gleichfalls um gehend veröffentlichten V ortrag erklärte er die 
Frage eines W iederaufbaus für zunächst zwecklos, da als G rundvorausset
zung die um fassende Erforschung der Anlage ebenso fehle wie die F inanzie
rung einer solchen Riesenaufgabe ungesichert sei. Die notwendigen wissen
schaftlichen V orarbeiten stellten auch ohne einen darauf beruhenden eventu
ellen W iederaufbau einen so „hohen ideellen und praktischen W ert“ dar, daß 
es keiner weiteren Rechtfertigung bedürfe.

Das Interesse der Fachwelt an dieser brisanten Frage führte umgehend 
dazu, daß der nächste Denkm alpflegetag am 23. und 24. Septem ber 1909 nach 
Trier einberufen wurde und sich ein A rbeitsschw erpunkt im Angesicht der 
Ruine um  „Die E rhaltung des röm ischen K aiserpalastes in T rier“ bem ühte. 
D er als einer der beiden H aup tredner eingeladene G ary, der sich und seinen 
gutgemeinten Vorschlag durch die vielfältige K ritik m ißverstanden fühlte, 
nahm  in seinem Referat den W iederaufbauplan deutlich zurück und sah ihn 
„vorläufig noch in sehr weiter F erne“. Ü berhaupt gelte es, zunächst die 
Ruinen gründlich zu erforschen, um  dam it die U nterlagen zu gewinnen, „die 
vielleicht später für die W iederherstellung einzelner Teile nutzbar gemacht 
werden können“. Zwischenzeitlich habe der Ziegler-Verein ein M odell des 
vorhandenen Bestandes anfertigen lassen sowie die G estaltung eines D io ra
mas durch den Landschaftsm aler K arl Oenike in A uftrag gegeben, um  seiner
seits in einer öffentlichen A usstellung au f das Anliegen des K aiserpalastes 
aufm erksam  zu machen. Von archäologischer Seite antw orte Professor Georg 
Loeschcke von der U niversität Bonn, der mit G ary und dem Ziegler-Verein 
darin  übereinstim m te, daß „mehr als bisher für die Erhaltung und E rfor
schung dieser großartigen Ruine T riers“ getan werden müsse. Er entw arf 
ein A ufgabenprogram m , das die Erm ittlung des vollständigen G rundrisses 
durch A usgrabung der überwiegend noch unter dem Boden liegenden Bau
reste, eine detaillierte B auaufnahm e und darauf beruhende zeichnerische 
R ekonstruktionen und eine W iederherstellung im M odell (!) vorsah. D arau f 
aufbauend seien M aßnahm en zur E rhaltung der Anlage zu treffen. Eine 
W iederherstellung im Sinne der Vorschläge des Ziegler-Vereins lehnte er als 
„Geschichtsfälschung größten Stiles“ und „wissenschaftliche Falschm ünze
rei“ ab. Loeschckes A usführungen wurden von dem gleichfalls anwesenden 
rheinischen Provinzialkonservator Paul Clemen unterstützt, der es als eine 
„Ehrenpflicht und Ehrenaufgabe“ des Staates ansah, die Ruine des in seinem 
Besitz befindlichen Kaiserpalastes in ihrem  gesamten Bestand untersuchen zu 
lassen als G rundlage für alle künftigen Erhaltungsm aßnahm en.

Die einhellige U nterstützung des Denkmalpflegetages erleichterte eine von 
Loeschcke betriebene Eingabe des Vereins von A ltertum sfreunden im Rhein
lande an den Kaiser, das K ultusm inisterium  reagierte überraschend aufge
schlossen und  der L andtag bewilligte den stolzen Betrag von 200 000 M ark 
„zur Erforschung des röm ischen Kaiserpalastes in T rier“ für die au f fünf Jahre
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veranschlagte U nternehm ung, deren erste Rate am 1. April 1912 mit dem 
Beginn des neuen H aushaltsjahres zur Verfügung stand. Am 5. Ju li 1912 
berief das Kultusm inisterium  einen wissenschaftlichen Beirat, die sogenannte 
Kaiserpalast-K om m ission unter dem Vorsitz von Georg Loeschcke, sein Ver
treter wurde Paul Clemen.

Loeschcke hatte  sich erfolgreich dafür eingesetzt, daß die A usgrabung aus 
fachlichen G ründen vom Provinzialm useum  durchgeführt werden müsse, 
obwohl es sich um eine staatliche M aßnahm e handelte. D aher wurde der 
M useum sdirektor Emil K rüger zum archäologischen Leiter bestimmt. 
Gleichberechtigt mit ihm sollte „für diese hervorragende Aufgabe der A rchi
tekturgeschichte ein bauforschender A rchitekt gewonnen werden, von dem 
m an nicht nur die Lösung dieser einen Aufgabe, sondern daraus erwachsend 
weitere Forschungen auf dem G ebiete der röm ischen A rchitektur der R hein
lande erw artete“. Loeschcke hatte zunächst an Wilhelm D örpfeld gedacht, 
der durch seine jahrzehntelange Tätigkeit in G riechenland als der kom peten
teste A usgräber antiker Bauten seiner Zeit galt; doch D örpfeld lehnte auf
grund seiner vielfältigen anderen V erpflichtungen ab, wurde aber M itglied in 
der K aiserpalast-K om m ission. Die W ahl fiel nun auf D aniel Krencker. Mit 
ihm wurde ein jüngerer M ann berufen, der sowohl über die erforderliche 
fachliche E rfahrung verfügte als sich auch ganz auf die gestellte Aufgabe 
konzentrieren konnte.

Zum  5. O ktober 1912 tra t K rencker in den D ienst des K aiserpalast-U nter- 
nehm ens in Trier. E r übernahm  nun die H auptlast der V erantw ortung für die 
G rabungsarbeiten , die das M useum bereits am 22. Juli begonnen hatte 
(Abb. 1).

Wenige Tage vor diesem G rabungsbeginn hatte Krüger bei einer letzten 
Besichtigung der Ruine vor der geplanten N euuntersuchung im Rahm en der 
Gesellschaft für nützliche Forschungen noch von der allgemeinen Ansicht 
ausgehen können: „Die Bestimmung des G ebäudes als K aiserpalast scheint 
zweifellos erwiesen“. Krenckers unvoreingenom m ene Auseinandersetzung mit 
dem Bauwerk führte indes sehr bald zu einem überraschenden Ergebnis, das 
er gegen viele W iderstände, vor allem von archäologischer Seite, zu behaupten 
verstand. Schon im F ebruar 1913 war er sicher, daß es sich bei dem sogenann
ten K aiserpalast in der ursprünglichen Anlage nicht um  einen Palast, sondern 
um ein riesiges Therm engebäude handeln müsse, das in seinen gewaltigen 
A usm aßen nur mit den B arbaratherm en in T rier und den stadtröm ischen 
Badeanlagen des Caracalla und  des D iokletian vergleichbar sei. Das intensive 
Studium  der G rundrisse ähnlicher antiker G roßbauten  und die Untersuchung 
technischer Einzelheiten der W asserzuführung sowie der verschütteten und 
teilweise um gebauten Heizanlagen ließen keinen Zweifel mehr zu. Interessan
terweise galt das Bauwerk in der Trierer Forschung bereits als die „Römischen
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Abb. 1 D aniel K rencker (rechts) mit Paul Steiner 1913 in der K aisertberm en-G ra- 
bung (Engelsbergweg zwischen A gnetenkaserne und G erbereigebäude) bei 
der Bergung eines G rabm alquaders des 2 ./3 . Jah rhunderts , der in Zweitver
wendung im Fundam ent der Therm enanlage verbaut war (Inv. 14, 1108).

Bäder“. Erst nach den A usgrabungen von Christian Wilhelm Schmidt um 
1845 und Felix H ettners Entdeckung von 1877, daß es sich bei den Ruinen in 
St. B arbara um Therm en handele, sah man in ihm den K aiserpalast, wobei der 
therm enähnliche G rundriß  allerdings schon immer als bemerkenswert her
ausgestellt wurde.

Als Kaiser Wilhelm II. am 14. O ktober 1913 anläßlich der Einweihnung der 
neuen M oselbrücke nach Trier kam, besuchte er im Rahmen der Stadtbesich
tigung auch die große A usgrabung und ließ sich ausführlich berichten. „Bei 
dieser Gelegenheit konnte als eines der H auptergebnisse ausgesprochen wer
den, daß der Kaiserpalast als ‘Therm en’ errichtet ist“ (Abb. 2).

Erst nach dieser offiziellen Bekanntgabe konnte Krüger zwei Tage später in 
einem Vortrag auch die Gesellschaft für nützliche Forschungen unterrichten 
und am 18. O ktober im Trierischen Volksfreund eine entsprechende Presseno
tiz veröffentlichen. Die Fachwelt wurde inform iert durch eine umgehende 
M itteilung von Krencker im Zentralblatt der Bauverwaltung und einen ge-

52*



53*

A
bb

. 
2 

Be
su

ch
 

vo
n 

K
ai

se
r 

W
ilh

elm
 

II.
 a

m 
14

. 
O

kt
ob

er
 

19
13

 
in 

de
n 

K
ai

se
rt

he
rm

en
. 

Zu
 

se
in

er
 R

ec
ht

cn
 

die
 

be
id

en
 

L
ei

te
rd

er
 A

us
gr

ab
un

g 
Em

il 
K

rü
ge

r 
un

d 
D

an
ie

l 
K

re
nc

ke
r 

be
i 

de
r 

E
rl

äu
te

ru
ng

 
de

s 
Pl

an
s,

 z
ur

 
Li

nk
en

 
de

r 
R

eg
ie

ru
ng

sp
rä

si
de

nt
 

C
on

st
an

tin
 

B
al

tz
; 

am
 

re
ch

te
n 

Bi
ld

ra
nd

 
de

r 
O

be
rb

ür
ge

rm
ei

st
er

 
A

lb
er

t 
v. 

B
ru

ch
ha

us
en

 
(m

it 
Z

yl
in

de
r)

. 
H

in
te

r 
dem

 
K

ai
se

r 
in 

de
r 

le
tz

te
n 

Re
ih

e 
de

r 
V

or
si

tz
en

de
 

de
r 

K
ai

se
rp

al
as

t-
K

om
m

is
si

on
 

G
eo

rg
 

Lo
es

ch
ck

e 
un

d 
re

ch
ts

 
ne

be
n 

ihm
 

sei
n 

V
er

tre
te

r 
Pa

ul
 C

le
m

en
.



druckten V ortrag von Krüger im A rchäologischen Anzeiger des folgenden 
Jahres.

D ank Krenckers energischem D rängen gingen die Ausgrabungsarbeiten 
rascher voran als vorgesehen. Als im A ugust 1914 der Erste W eltkrieg aus
brach und die G rabungen eingestellt werden m ußten, waren die Hauptziele 
weitgehend erreicht und der G rundriß  annähernd vollständig erm ittelt. Im 
Westteil konnte wegen der damals do rt noch vorhanden Kasernen-, Gerberei- 
und W ohnbebauung allerdings nicht großflächig ausgegraben werden; diese 
U ntersuchungen sind erst 1960 bis 1966 erfolgt. Von besonderer Bedeutung 
erwies sich der glückliche U m stand, daß es Krencker und Krüger gelungen 
war, einen ausführlichen, großzügig illustrierten V orbericht sam t den erfor
derlichen Plänen und Rekonstruktionszeichnungen mit dem Stand vom Ju n i/ 
Juli 1914 zu verfassen. D ank Loeschckes Verm ittlung konnte er in großzügi
ger Weise gedruckt 1915 in den A bhandlungen der Preußischen Akademie der 
W issenschaften publiziert werden. D am it waren die wesentlichen G rabungs
ergebnisse praktisch bis zum letzten Stand sum m arisch vorgelegt. Unter dem 
traditionsbestim m ten Einfluß von Krüger war in der Titelform ulierung des 
Vorberichts noch von der A usgrabung des „sogenannten röm ischen K aiserpa
lastes“ die Rede. Die Zusam m enfassung der im wesentlichen Krencker zu 
verdankenden Ergebnisse stellt ausdrücklich fest, daß das Bauwerk nicht als 
Palast sondern als Therm enbau am Ende des 3. Jahrhunderts errichtet wor
den sei: „die Trierer K aisertherm en“ — wie sie von nun an heißen sollten. Ob 
die K aisertherm en je vollendet gewesen seien und der Badebetrieb aufge
nommen worden war, ließ sich noch nicht klar beantw orten. Jedenfalls hatte 
K rencker eindeutig festgestellt, daß noch in spätantiker Zeit, wohl nach der 
M itte des 4. Jahrhunderts, die Therm enanlage einen grundlegenden Umbau 
erfahren hatte, bei dem ein Teil der Therm enräum e abgerissen, andere um ge
widmet und verändert sowie das gesamte Heizungssystem aufgegeben worden 
waren. Über den Zweck des Umbaus war man sich noch uneinig: W ährend 
Krencker, der die festgefügte M einung vom K aiserpalast gestürzt hatte, zu
nächst an eine G erichtsbasilika oder eine K irchenanlage dachte, hielt Krüger 
an der bisherigen D eutung als K aiserpalast für die zweite Phase fest.

Ebenso wie in den vier Jahren  des Krieges war auch nach Krenckers 
Rückkehr im N ovem ber 1918 — er hatte als H auptm ann an den K am pfhand
lungen im W esten teilgenommen und war nun zum Baurat ernannt worden — 
praktisch keine G rabungstätigkeit m ehr möglich. Es konnten lediglich einige 
kleinere N achuntersuchungen vorgenom m en werden. Jetzt galt es zunächst 
tro tz der N ot der Nachkriegs- und Inflationszeit den denkmalpflegerischen 
Belangen Rechnung zu tragen, also die Ruine zu sichern und für den Besu
cherverkehr herzurichten. W eiterhin stand nach Abschluß der G rabungsar
beiten jetzt die A ufnahm e des aufgehenden M auerwerks an. Vor allem aber
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galt es, die zeichnerischen Unterlagen und die R ekonstruktionen für die 
G esam tpublikation der Ergebnisse vorzubereiten.

Nach wie vor war K rencker vom preußischen M inister der Öffentlichen 
A rbeiten au f einer sogenannten „fliegenden Stelle“ für die Sonderaufgabe der 
„K aiserpalast-A usgrabung“ freigestellt. U rsprünglich waren hierfür aber 
höchstens fünf Jahre vorgesehen. Die schwierigen Verhältnisse nach dem 
verlorenen Krieg bedrohten nun auch sein Verbleiben in Trier. Erst als er am
1. April 1920 als Regierungs- und B aurat an die Bezirksregierung in Trier 
versetzt wurde, durfte man gewiß sein, daß er auch die Publikation der 
G rabung zu einem guten Abschluß bringen würde, denn nebenam tlich blieb 
er weiterhin zusammen mit dem M useum sdirektor für das Kaisertherm en- 
Unternehm en verantwortlich. Im Rahmen des Baureferats der Regierung 
oblag ihm nun außer der Betreuung der staatlichen H ochbauangelegenheiten 
in den Kreisen Saarburg, W ittlich, D aun, Merzig und St. Wendel auch die 
Zuständigkeit für die Bausachen der Denkm alpflege, des Heimatschutzes, der 
Friedhofsanlagen und Kriegerehrungen im gesamten Bezirk. M it seinem neu
en Amt reihte sich K rencker ein in die traditionsreiche Reihe der Baubeam ten 
an der T rierer Regierung von Carl Friedrich Quednow über Friedrich Seyf- 
farth  zu A nton v. Behr, die neben den denkm alpflegerischen Aufgaben auch 
Ausgrabungen und baugeschichtliche Untersuchungen an den Trierer Rö
m erbauten wahrgenommen hatten.

Eine Fülle von architektonischen N euaufnahm en und einfühlsamen Re
konstruktionen „vergessener röm ischer D enkm äler und B auten“ in Trier und 
dem U m land aus den frühen 20er Jahren  zeigen deutlich, daß K rencker es mit 
Erfolg verstand, neben seinen V erwaltungsaufgaben auch Fragen der Baufor
schung nachzugehen. In dieser Zeit hat er mit großer H ingabe auch Krieger
denkm äler für die Gefallenen des W eltkrieges entworfen, die in verschiedenen 
Ortschaften des Bezirks Aufstellung fanden; dazu gehört auch das für die 
T rierer Basilika geschaffene M ahnm al, das im Bombenhagel des Zweiten 
Weltkriegs mit der gesamten Innenausstattung unterging.

W ährend des Krieges hatte K rencker sich als Soldat mit römischen Fels
denkm älern in Lothringen befaßt. N un fanden auch zwei gleichartige D enk
mäler im Trierer Land sein Interesse: das M ithrasdenkm al in Schwarzerden 
und das G rabm al von Schweinschied. Beide hat er 1920 aufgesucht und 
sorgfältige Bauaufnahm en mit G rund- und Aufriß angefertigt, die er zusam 
men mit zeichnerischen R ekonstruktionen veröffentlichte. Für das Fels
denkm al mit dem Bild des stiertötenden M ithras erschloß er einen dreischiffi- 
gen V orbau mit tonnenförm iger hölzerner Ü berwölbung des H auptraum s. 
Von dem verschwundenen O berbau des Schweinschieder Felsengrabmals 
entw arf er eine Ansicht, die zeigt, wie das gesamte W erk ausgesehen haben 
könnte.

55*



Noch im gleichen Jah r küm m erte er sich mit großer Sorgfalt um die 
Bauaufnahm e m ehrerer röm ischer G rabkam m ern an der Mosel, die er ebenso 
wie die Felsdenkm äler in der folgenden Zeit zumeist in der „G erm ania“ 
publizierte. Schon 1914 hatte er in den W einbergen bei Igel das sogenannte 
„G rutenhäuschen“ aufgesucht, das zuletzt den W inzern als G eräteraum  ge
dient hatte. K rencker erkannte durch den m ethodischen Vergleich mit ähnli
chen Bauten, daß es sich um das Untergeschoß einer G rabkam m er mit u r
sprünglich aufgebautem  kleinen Tempel handeln müsse. Seine zeichnerische 
Rekonstruktion verm ittelt eine Vorstellung von ihrer ehemaligen äußeren 
Erscheinung. Einen ähnlichen Aufbau wie das G rabtem pelchen bei Igel dürfte 
auch der „Heidenkeller“ bei N ehren aufgewiesen haben. A uf Anregung von 
Paul Steiner, der am Trierer Provinzialm useum  tätig war, hat K rencker die 
ohne G rabung erkennbaren Befunde aufgenom m en und den Innenraum  mit 
seiner noch weitgehend erhaltenen Ausm alung rekonstruiert. Erst die 
1973/74 von Hans Eiden zur V orbereitung von K onservierungsm aßnahm en 
durchgeführten A usgrabungen haben zu einer Erweiterung der von Krencker 
festgestellten Befunde und zur Entdeckung einer zweiten, fast gleichartigen 
G rabkam m er in unm ittelbarer N achbarschaft geführt. Auch von der bereits 
1890/91 ausgegrabenen G rabkam m er von Ehrang gibt erst ein von Krencker 
nach Unterlagen des M useums entworfenes Bild einen Eindruck von der mit 
W andmalereien ausgeschmückten Innenausstattung.

Als Beitrag zu Paul Steiners um fassender Publikation der röm ischen Villa 
von Bollendorf lieferte Krencker eine begründete R ekonstruktion des von ihm 
erschlossenen Aufbaues des nur noch im G rundriß  erhaltenen Hauses. Dabei 
kom m t er vor allem zu dem Ergebnis, daß es sich bei dem bislang als Innenhof 
angesehenen Raum einst um eine große überdachte Halle gehandelt hat.

Sehr intensiv hat sich K rencker auch m it dem römischen Stadtbild Triers 
und seinen G roßbauten befaßt. Zu allen bekannten Baudenkm älern fertigte er 
zeichnerische R ekonstruktionen ihres m utm aßlichen antiken Aussehens an. 
D am it konnte er einer breiten Öffentlichkeit eine anschauliche Vorstellung 
der R öm erstadt geben. In mehreren V orträgen in Trier, Bonn und Berlin hat 
K rencker seine Ergebnisse dem interessierten Publikum  präsentiert. 1923 
erschien — nach einer kleineren A bhandlung im „Trier“-Band der Reihe 
„D eutschlands S täd tebau“ — sein handliches Buch „Das römische T rier“, das 
vor allem eine geschlossene Sammlung seiner wichtigsten Rekonstruktions
zeichnungen mit einem knappen erläuternden Text enthält. Mit dieser popu
lärwissenschaftlichen D arstellung wollte er „dem, der gern in alten Ruinen 
wandelt, eine Vorstellung des einstigen Aussehens vermitteln, einen Begriff 
räum licher A rt von alter R öm erherrlichkeit zu geben versuchen“. Die beige
fügten Befundpläne zeigen auf welcher wissenschaftlichen G rundlage seine 
W iederherstellungsarbeiten beruhen.
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Zum W intersemester 1922 nahm Krencker, der in A nerkennung seiner 
archäologischen Forschungen 1919 die Ehrendoktorw ürde der Universität 
Bonn und 1921 die der Technischen Hochschule Aachen erhalten hatte, einen 
Ruf auf den Lehrstuhl für Geschichte der Baukunst an der Technischen 
Hochschule in Berlin-Charlottenburg als Nachfolger seines Lehrers Richard 
Borrm ann an. Krenckers überraschender Weggang von Trier erwies sich als 
ein schwerer Verlust, waren doch noch im N ovem ber 1921 „auch für die 
großen röm ischen Ruinen Triers weitere verheißungsvolle Pläne ins Auge 
gefaßt w orden“, nachdem die Kaiserpalast-Kom m isssion seit 1914 wiederholt 
em pfohlen hatte, Krenckers Sachkenntnis ebenso für die ausstehende zeich
nerische Darstellung und R ekonstruktion der übrigen R öm erbauten nutzbar 
zu machen. Auch war der W ert der von ihm durchgeführten R ekonstruktio
nen im G runde nur dort gesichert, wo er — wie bei den Felsdenkm älern und 
G rabkam m ern des Umlandes — die erläuternden Ausführungen und die 
bautechnischen Begründungen für seine Vorschläge ausgearbeitet und publi
ziert hatte. H ierzu gehören auch seine Bauuntersuchungen am quadratischen 
Kernbau des römischen Doms in Trier, die er in wissenschaftlicher Auseinan
dersetzung mit den völlig anders orientierten Vorstellungen des Bonner A r
chäologen Franz Oelmann entwickelte. „Aus architektonischem  R aum em p
finden heraus“ folgerte Krencker, daß die 13 m breite und 17 m hohe M ittel
öffnung der W estfront mit ihren kleineren seitlichen Entsprechungen die 
Stirnw and einer sich nach W esten anschließenden basilikaartigen Halle gewe
sen sein müsse. K rencker hat selbst darauf hingewiesen, daß die Schlüssigkeit 
seiner Annahm en erst durch A usgrabungen erwiesen werden könnte. T at
sächlich haben die 1943 auf dem D om freihof bei der Anlage eines Löschwas
serbeckens beobachteten Befunde den Beweis für die Richtigkeit seiner Über
legungen erbracht. Seine W iederherstellungsversuche der Porta Nigra, des 
A m phitheaters und der Basilika lassen sich allerdings auch wegen der fehlen
den Erläuterungen — deren Erarbeitung sicher nicht ohne Einfluß auf das 
zeichnerische Ergebnis geblieben wäre — nicht in jedem Aspekt nachvoll
ziehen.

K renckers Fähigkeiten als Architekt in V erbindung mit den Erfahrungen, 
die er an antiken A usgrabungsstätten in Syrien und N ordafrika gewonnen 
hatte, erm öglichten ihm auch die zeichnerische R ekonstruktion von zwei „aus 
trockenen Fundam enten zu räumlichem Erleben gestalteten M onum ental
tem peln“. Am H errenbrünnchen oberhalb der Stadt hatte das M useum 1909 
und 1910 die gewaltigen Fundam ente eines etwa 66 x 23 m großen Bauwerks 
ausgegraben und aufgenom m en, dessen Bedeutung bislang unklar geblieben 
war. K rencker erkannte, daß es sich um einen röm ischen Podium tem pel von 
ungewöhnlichen A usm aßen handeln m ußte. D er von ihm vorgelegte Rekon
struktionsversuch mit G rund- und Aufriß blieb die V oraussetzung für die von 
Erich Gose 1967 in der „Trierer Zeitschrift“ veröffentlichte G rabungsdoku
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m entation mit der ausführlichen Vorlage der Befunde und der Beschreibung 
der Fundobjekte. In ähnlicher Weise hat er sich m it dem Tem pelbezirk 
unterhalb  des Balduinshäuschens au f der gegenüberliegenden Moselseite be
faßt, der im 19. und frühen 20. Jahrhundert immer wieder Anlaß zu archäolo
gischen U ntersuchungen bot. Nach der au f Krüger zurückgehenden F or
schungstradition , der auch K rencker folgte, soll es sich hier um  das „Stam 
mesheiligtum der Treverer“ handeln. D er 1919/20 durchgeführte W iederher
stellungsversuch des Bezirks, „der mit den großen Tem peln an den anderen 
Rändern des röm ischen W eltreiches in Kleinasien und Syrien wetteifert“ 
(Abb. 3), zeigt nicht nur besonders augenfällig K renckers hervorragende 
künstlerische Begabung, sondern läßt auch noch deutlich sein Vorbild erken
nen: die R ekonstruktion der eindrucksvollen Tem pelanlage von Heliopolis- 
Baalbek durch Bruno Schulz im ersten Band der von K rencker m itgetragenen 
„Baalbek“-Veröffentlichung (Berlin 1921). In den 30er Jahren hat er noch
mals neue, modifizierte Rekonstruktionszeichnungen erarbeitet, die zusam 
men mit der Vorlage des archäologischen Fundm aterials erst 1955, wiederum 
von Gose, als „Der Tem pelbezirk des Lenus M ars in Trier“ publiziert wurden. 
Gose hat die Schrift „Daniel K rencker zum G edenken“ gewidmet. Ergänzend 
zu der sum m arischen Vorlage der erw ähnten R ekonstruktionen zu den G roß 
bauten in seinem Buch „Das römische T rier“ hoffte K rencker nach eigenem 
Bekunden „in absehbarer Z eit“ eine ausführliche Erläuterung der Befunde 
und eine Begründung seiner zeichnerischen Lösungen geben zu können. Denn 
nur so wäre eine sichere G rundlage für weitere wissenschaftliche Arbeiten zu 
erreichen gewesen. D aß es bedauerlicherweise bei dieser lobenswerten A b
sicht bleiben m ußte, lag zum einen an Krenckers neuer Aufgabe als H och
schullehrer in Berlin sowie seinen Publikationsvorhaben aus früheren und 
jetzigen Forschungsreisen nach Syrien und Kleinasien, die er in den 20er und 
30er Jahren  auch großenteils realisieren konnte. D azu kam  vor allem die 
vorrangige Verpflichtung, die noch ausstehende K aisertherm en-G rabung zu 
veröffentlichen.

1929 lag dann endlich der maßgeblich von Krencker verfaßte erste Band des 
Kaisertherm en-W erkes vor. „Der m onum entalste Bau aus röm ischer Vergan
genheit auf deutschem Boden hat nach fast zwanzig Jahre  w ährender U nter
suchung eine m onum entale Publikation erfahren“, schreibt A rm in v. G erkan, 
einer der besten K enner der antiken Architekturgeschichte, in seiner Rezen
sion. Nach der forschungsgeschichtlichen E inführung von K rüger enthält der 
Band den ausführlichen A usgrabungsbericht, die bauliche Beschreibung und 
die R ekonstruktion der verschiedenen Phasen von K rencker und seinem 
Assistenten H ans Lehm ann, der von 1921 bis 1927 teils haupt-, teils neben
am tlich an den Publikationsarbeiten beteiligt war. A usführlich wird das Ge
bäude in seiner Bestimmung als Therm enanlage behandelt, was K rencker zu 
der scheinbar paradoxen Konsequenz bringt, die W iederherstellung des teil-
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weise gar nicht realisierten Bauplans im N achhinein durchzuführen. Hiervon 
verm itteln insbesondere die nach K renckers Ergebnissen von seinen Schülern 
H ans Schleif und O tto Thelen im M aßstab 1:200 bzw 1:50 aus farbiger 
Papiermasse angefertigten Rekonstruktionsm odelle der Außenansicht 
(Abb. 4) und des Innern des Caldarium s eine anschauliche Vorstellung. Bei 
diesen R ekonstruktionen kamen K rencker natürlich seine Kenntnisse als 
entwerfender Architekt sehr zu gute. In Bezug auf die D eutung des spätröm i
schen Umbaus enthielt er sich noch eines definitiven Urteils, schloß aber jetzt 
einen K irchenbau aus und zeigte sich aufgeschlossen gegenüber der In terpre
tation als Palastgebäude. Einen eigenständigen, quasi m onographischen Bei
trag stellen die „Vergleichenden U ntersuchungen röm ischer Therm en im all
gem einen“ dar, die K rencker verfaßt hat aufgrund des M aterials, das er bei 
seinen Studien und den Forschungsreisen — Ende 1913 war er zusam m en mit 
Krüger für 2 M onate zu einer Reise nach N ordafrika beurlaubt — aus dem 
ganzen Im perium  gesammelt, zum Teil neu aufgenom m en und  vielfach ver
bessert hat. Diese A bhandlung dient nicht m ehr nur der Begründung und 
A bsicherung der von der Fachwelt längst akzeptierten Therm endeutung, 
sondern bot erstmals einen annähernd vollständigen Ü berblick über dieses 
spezielle Gebiet der antiken Baugeschichte. H erm ann Mylius wertet den Band 
als „ein umfassendes H andbuch über das gesamte antike Badewesen, jedem  in 
Zukunft unentbehrlich, der sein Interesse antiken Therm enanlagen zuzuwen
den gedenkt“ — eine Feststellung, die nach wie vor zutrifft.

„In einem hoffentlich nicht ad calendas graecas zu vertagenden zweiten 
Band“ sollte die archäologische Auswertung der K aisertherm en-G rabung 
durch den M useum sdirektor Krüger mit der Vorlage der keramischen Funde

Abb. 4 R ekonstruktionsm odell der K aisertherm en von H ans Schleif, 1927, nach 
dem Ergebnis der W iederherstellungsversuche von D aniel Krencker. Blick 
von Südosten.
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und der Ziegelstempel durch die beiden D irektorialassistenten Siegfried 
Loeschcke und Paul Steiner und einem historischen Beitrag über die nachrö
mische Geschichte des Bauwerks von dem Stadtbiblio thekar G ottfried  Ken- 
tenich vorgelegt werden. Leider erwiesen sich die zitierten Befürchtungen von 
Paul Clemen als nur zu berechtigt. Loeschcke, der 1914 als archäologischer 
Assistent zur Bearbeitung der Kleinfunde in das K aiserpalast-U nternehm en 
eingetreten war, konnte seit seiner A nstellung beim M useum 1918 nur noch 
nebenam tlich für die große G rabung tätig sein. Als 1924 im Zuge des Ram- 
penstraßenprojektes der große Tempelbezirk im A ltbachtal entdeckt wurde, 
mußte er sich bis in die 40er Jahre hinein fast ausschließlich dieser Aufgabe 
widmen. 1927 wurde zu Loeschckes Entlastung Ludwig Hussong die Bearbei
tung der Keram ik aus den Kaisertherm en übertragen. Das von ihm bei seinem 
Tod 1962 hinterlassene M anuskript konnte mit Beiträgen von Heinz Cüppers 
1972 endlich als zweiter Band der K aisertherm en-Publikation vorgelegt 
werden.

G erade unter diesen für das M useum wegen der ständig zunehm enden 
Beanspruchung durch neue und größere G rabungsunternehm en immer 
schwieriger werdenden Arbeitsbedingungen dürfen Krenckers Jahre in Trier
— vom H erbst 1912 bis 1914, unterbrochen durch den Krieg, und ab Ende 
1918 bis 1922 — als ein besonderer Glücksfall für die Stadt und die E rfor
schung ihrer Röm erbauten gelten. Das Beispiel Krenckers zeigt in eindrucks
voller Weise zu welchen beachtlichen Ergebnissen eine abgestim m te Zusam 
m enarbeit zwischen Bauforschung und Archäologie bei der wissenschaftli
chen Bearbeitung antiker M onum ente führen kann und welche Möglichkeiten 
hier nach wie vor liegen. Leider vergeblich hat Krüger denn auch mit U nter
stützung Krenckers M itte der 20er Jahre  unter dem Eindruck der erfolgrei
chen K aisertherm en-U nternehm ung und angestoßen durch die sich abzeich
nende riesige A ltbachtal-G rabung versucht, über die Regierung in Trier einen 
eigenen A rchitekten für die Betreuung und Erforschung der römischen Bau
denkm äler zu gewinnen. Dabei war an Krenckers T rierer Assistenten Hans 
Lehm ann gedacht, der sich längst in der Bauforschung bew ährt hatte, aber 
keine Chance mehr zur beruflichen Betätigung auf diesem Gebiet erhielt. Als 
Trierer Bauforscher bleibt ansonsten nur der Baurat Friedrich Kutzbach 
(1873-1942) zu nennen, der sich seit 1921 als Städtischer K onservator vor 
allem um die mittelalterliche Baugeschichte der Stadt gekümmert hat.

Krencker hat in Trier nicht nur seine eigentliche Aufgabe, die Ausgrabung 
der K aisertherm en erfolgreich durchführen und mit der anschließenden Pu
blikation des Bauwerks zu einem gelungenen Abschluß bringen können. Die 
darüber hinaus von ihm in Stadt und Bezirk auf der G rundlage sicherer 
Bauaufnahm en erarbeiteten W iederherstellungsversuche zeigen ebenso wie 
die R ekonstruktionen zu den K aisertherm en und ihrem spätantiken Umbau
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das künstlerische Geschick des geschulten A rchitekten. Sie verraten nicht nur 
den Einfluß, den die Beschäftigung mit der antiken A rchitektur des Orients 
auf Krencker ausgeübt hat, sondern zeigen in ihrer reichen, m itunter phan ta
sievollen A usschm ückung auch den Geist des frühen 20. Jahrhunderts. 
K rencker genügte es nicht, lediglich den Befund erhaltener Baureste zu do
kum entieren. Sein Anliegen ging darüber hinaus. Es war sein Bestreben, eine 
konkrete Vorstellung davon zu verm itteln, wie ein nicht mehr erhaltenes 
Bauwerk als Ganzes ausgesehen haben m ochte. Auch wenn er sich dabei über 
nicht klärbare Einzelheiten von vielleicht nachrangiger Bedeutung hinwegset
zen m ußte und sich bewußt war, daß jeder R ekonstruktion etwas H ypotheti
sches innewohnt, wollte Krencker keineswegs auf den Versuch verzichten, 
eine bildliche Anschauung antiker A rchitektur zurückzugewinnen: „Solcher
lei Rekonstruktionen sehen oft so furchtbar einfach aus; aber nur der Eingeweih
te weiß, was fü r  ein mühseliges Suchen, hundertfaches Zweifeln und Bedenken 
das Bild im Entstehen immer wieder verändern läßt, bis es schließlich voll 
Wahrheit und Dichtung, aber doch als das, dem wissenschaftlichen Befund am 
nächst liegenden scheint. “

Anhang: Daniel Krenckers Trierer Schriften

1 A usgrabungen im röm ischen K aiserpalast in Trier. Z entralb latt der Bauverwal
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528 A bb., Abb. 529, Taf. A -E , 13 Taf. & D oppeltaf. 14. — M it Re Konstruktions
zeichnungen von D. K.
Rezensionen:
Die D enkm alpflege 1930, 92-93 (P. Clemen)
Deutsche L iteraturzeitung 3. F. 3 =  53, 1932, 1700-1709 (E. W eigand) 
G erm ania 14, 1930, 43-45 (F. Drexel)
G nom on 8, 1932, 31-46 (A. v. G erkan)
The Journal o f Rom an studies 19, 1929, 103-104 (M.)
K ölner Zeitung v. 26. Jan . 1930, Beilage „Die L itera tu r“ (W. R oßm ann)
Revue archeologique 5. ser. 32, 1930, 196-197 (R. Lantier)
Revue beige de philologie et d ’histoire 9, 1930, 199-204 (J. Vannerus)
T rierer Zeitschrift 4, 1929, 90-95 (H. Mylius)

26 Suchen und F inden bei A usgrabungen. [Syrien, A ksum , Kleinasien, Trier.] A us
zug aus einem Vortrag. M onatsblätter des Berliner Bezirksvereines D eutscher 
Ingenieure 1931, 70-74 mit 8 Abb.

27 Römische S täd tebaukunst an den R ändern  des röm ischen W eltreiches. [Trier, 
Syrien, N ordafrika, K leinasien.] In: 72. V D I-H auptversam m lung, T rier 1934 
(Berlin [1934]) 22-29 mit 17 Abb.
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28 Ein Stam mesheiligtum der Treverer in Trier [Tem pelbezirk beim Balduinshäu
schen]. Forschungen und Fortschritte  13, 1937, 337-339 mit 2 Abb. — Mit 
Rekonstruktionszeichnung von D. K.

29 D er Schlüssel zum V erständnis der großen Therm en Roms. Ein technisch
w irtschaftliches Problem. [Zu den röm ischen Therm en vom  sog. „K aisertyp“, zu 
denen auch die Trierer K aisertherm en zu rechnen sind.] In: G esellschaft von 
F reunden der Technischen H ochschule Berlin. Bericht über das G eschäftsjahr 
1938, 33-44 mit 11 Abb. — Auch als Sonderdruck aus: Jahresbericht der Gesell
schaft von Freunden der Techn. Hochschule zu Berlin 1938. 14 S. mit 11 Abb.

B io gra p h isch e s, N ach ru fe  und W ürdigungen

H. A. L. Degener,  Degencrs Wer ist’s? ( 111 Berlin 1935) 886. — M. Sa[stges], Zum Tode von 
Professor Krencker. Trierische Landeszeitung Jg. 67 Nr. 284 v. 3. 12. 1941. — G. Rodenwaldt,  
Daniel Krencker. [Nachruf.] Archäologischer Anzeiger 1942, 389-391. — R. Schwander, Daniel 
Krencker , 1874-1941. Elsaß-Lothringisches Jahrbuch  20, 1942, V II-X X V I (mit Bibliographie); 
Porträtplakette  au f  Frontispiz. — Ch. Schwingenstein. Daniel Krencker. Neue deutsche Biogra
phie 13 (Berlin 1982) 8-9. — Ch. Schwingenstein. Daniel Krencker. ln: R. Lullies /W. Schiering 
(Hrsg.), Archäologenbildnisse (Mainz 1988) 185.

L ite ra tu r

M. Gary, Römische Ziegelbauten, insbesondere die Basilika und  der Kaiserpalast in Trier. 
Sonderdruck aus: Tonindustrie-Zeitung 1908 Nr. 51. 30 S. — A. v. Behr, D er  Wiederaufbau des 
Kaiserpalastes in Trier  (Trier 1908). —  Zehnter Tag für Denkmalpflege. Trier, 23. u. 24. Sept. 
1909. Stenograph. Ber. (Berlin 1909). Darin S. 103-117: Die Erhaltung des römischen Kaiserpala
stes in Trier. Mit  Beitr. von M. Gary ,  G. Loeschcke u. P. Clemen; nachgedr.  in: A. v. Oechelhaeu- 
ser (Hrsg.), Denkmalpflege. Ausz. a. d. S tenograph . Ber. d. Tages f. Denkmalpf lege II (Leipzig 
1913) 296-306. — E. Krüger,  Jahresbericht des Provinzia lmuseums Trier.  1910-1928. Trierer 
Jahrresberichte 4, 1911-13, 1921/22; Bonner Jahrbücher 128,1923 -  130,1925; Trierer Zeitschrift
1, 1926 -  4, 1929. —  E. Krüger, Der äußere Verlauf der Ausgrabungen und der Forschungsarbeit,  
ln: Die Trierer Kaiserthermen (Schriftenverzeichnis Krencker Nr. 25) XXVII-X X X V II .

U n gedruckte Q uellen

Landeshauptarchiv Koblenz, Best. 442: Regierung Trier
Nr. 9604: Geschäftsverteilung 1919-1923
Nr. 11574: Kaiserpalast-Ausgrabung 1912-1913
Nr. 11590: Kaiserpalast-Ausgrabung 1913-1918
Nr. 1 1275: Kaiserpalast-Ausgrabung 1918-1920

Rheinisches Landesmuseum Trier,  Museumsarchiv, K.

N achlaß

Der wissenschaftliche Nachlaß von Daniel Krencker wird im Deutschen Archäologischen Insti
tut, Berlin, aufbewahrt. D arun te r  sind auch Trier und das Umland betreffende Unterlagen
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(Zeichnungen, Notizen, Fotos) zu den G rab k am m ern  bei Nehren, Igel, Ehrang,  Schweich und  St. 
Matth ias in Trier sowie zum Trierer D om . Die noch nicht  publizierten Zeichnungen und  Vorar
beiten zu den Befunden in Ehrang,  Schweich und St. Matthias sowie Skizzen zum Trierer D om  
stellte das D A I  leihweise zur Ergänzung der  Unterlagen im RLM  Trier zur Verfügung (Fotos 
RLM  Trier ME 91.115/1-16).  F ü r  das großzügige Entgegenkommen und die gewährten  A us
künfte ist Dr. Klaus Junke r  und Dr.  Antje Krug herzlich zu danken.

Im Rheinischen Landesmuseum Trier  befindet sich eine von Regierungsbaumeister A. L. Wahl,  
Köln, 1970 überlassene Mappe mit einer Anzahl von Andrucken, überwiegend großformatige 
A rchitekturaufnahm en Krenckers, aus der  Publikat ion „Deutsche Aksum-Expedit ion“ II—III 
(Berlin 1913) sowie gedruckte Tafeln mit zeichnerischen und fotographischen Abbildungen vor 
allem frühchristl icher Malerei und anderer  spätantiker  Kunstobjekte; ferner einige fotographi
sche A ufnahmen antiker  Ausgrabungsstätten sowie wenige Originalzeichnungen.

Fotos: RLM Trier KP 302; KP 368; D 1688; B 682.

Jürgen M erten
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